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Deutſchland 


5 Berlin, 1. Juli. Iſt der Beſitzer der 4. 
Klaſſe des Rothen Adler-Ordens reſp. des könig⸗ 
lichen Kronen ⸗Ordens Ritter oder Inhaber? Erſt 
kürzlich wurde dieſe Frage bezüglich des Eiſernen 
Kreuzes aufgeworfen und von der General-Or⸗ 
denskommiſſion dahin beantwortet, daß es in je- 
des Eigenthümers Belieben ſtehe, ſich Ritter des 
Eiſernen Kreuzes zu nennen, zumal ja auch eine 
Allerhöchſte Kabinetsordre Friedrich Wilhelms III. 
gelegentlich von Rittern des Eiſernen Kreuzes 
ſpricht. Bei dem Rothen Adler-Orden reſp. dem 
königlichen Kronen-Orden if es, wie die „M. 
3.“ ſchreibt, etwas eres. Als König Friedrich 
Wilhelm III. am 18. Januar 1830 beſchloß, das 
Allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zur 4. Klaſſe 
des Rothen Adler⸗Ordens zu erheben und blos 
ein Allgemeines Ehrenzeichen in der jetzigen Form 
einer filbernen Medaille mit der Inſchrift „Ver⸗ 
dienſt um den Staat“ beſtehen zu laſſen, ſtatt 
welcher das ſilberne Kreuz der 4. Klaſſe des Ro- 
then Adler⸗Ordens von da an einen Adler gleich 
dem der dritten Klaſſe, in erhabener Arbeit er⸗ 
hielt, wurde ausdrücklich beſtimmt, daß die In⸗ 
haber des Allgemeinen Ehrenzeichens 1. Klaſſe 
dadurch zu Inhabern des Rothen Adler-Ordens 
4. Klaſſe gemacht würden, ohne daß es einer 
neuen Ausfertigung des Verleihungsdekretes be- 
der Ritter von den Or⸗ 
ſchon in den Ordens-Pa⸗ 


ſprochen. Die mit dem Rothen Adler-Orden reſp. 


dem königlichen Kronen- Orden beliehenen Perſo⸗ 


in zu ihrer 


Legitimation über die erſten 
Sr. Majeſtät dem Kalſer 


und Könige vollzogenes Orbenspatent, und über 


die vierten Klaſſen ein von der General-Ordens⸗ 

kommiſſion ausgefertigtes Beſitzzeugniß. Es iſt 
demnach nicht zutreffend, daß, wie es z. B. ſo 
vielfach in den Familienanzeigen vorkommt, ein 
Beſitzer der 4. Klaſſe eines der beiden fraglichen 
Orden als Ritter bezeichnet wird. 


— Gelegentlich eines Beſuches, welchen am 
Mittwoch der Berliner Gärtnerverein dem Schloſſe 
Babelsberg abſtattete, kam auch die Entſtehung 
von Babelsberg zur Sprache. Am 3. Auguſt 
1828 feierte die königliche Familie beim Prinzen 
Karl von Preußen in Glienicke bei Potsdam den 
Geburtstag des Königs Friedrich Wilhelm III., 
der ſich zu dieſer Zeit in Teplitz befand. Unſer 
jetziger Kaiſer, damals Prinz Wilhelm, äußerte 
gegen den Gartendirektor Lenne im Hinblick auf 
ſeine bevorſtehende Vermählung den Wunſch, eine 
ebenjo ſchöne Beſitzung bei Potsdam zu erwerben, 


es ſchwer ſein, einen Platz ausfindig zu machen. 


Lenné, der ſich ſchon lange mit einem ſolchen 
Plane beſchäftigt hatte, erwiderte: „Der Platz, 
königliche Hoheit, wäre wohl gefunden“, und, in⸗ 
dem er nach dem Höhenzuge des Babelsberges 
deutete, „würde jener Abhang gewählt, jo wür⸗ 
den auch an der Havel zwei Bruderſchlöſſer, wie 
ſie die Sage an den Rhein verlegt, traulich nahe 
beiſammen liegen. Der Prinz ſchüttelte ungläu⸗ 
big den Kopf, doch einige Tage ſpäter umritt er 
mit Lenné den Platz, und von der ſchönen Aus- 
ſicht überreſcht, rief er aus: „Hier oder nir- 
gends.“ Als dem zurückkehrenden Könige der 
Plan mitgetheilt wurde, hegte er zuerſt viele Be⸗ 
denken. Indeſſen ließ Prinz Wilhelm auf den 
Wunſch ſeiner Gemahlin eine Zeichnung zum Bau 
eines Schloſſes im engliſchen Geſchmacke dem Kö⸗ 
nige vorlegen. Dieſer wollte dem Prinzen das 
Marmorpalais als Wohnſitz anweiſen, doch unjere 
jetzige Kaiſerin wünſchte gleich ihrem Gemahl leb⸗ 
haft eine eigene Beſitzung. Sie entwarf ſelbſt 
eine Zeichnung zu einer ſogenannten „Cottage“ 
auf einer der vorſpringenden Höhen des Babels- 
berges, und dieſer Entwurf gefiel dem Könige jo, 
daß er nun auch den ausgedehnteren Plänen 
jeine Zuſtimmung gab. Bis zur Ausführung 
verging jedoch eine anſehnliche Zeit. Das Ge⸗ 
biet mußte durch Ankäufe erweitert werden. Der 
Bau geſchah allmälig und ſo, daß für ſpätere 
Vergrößerungen immer das Feld offen blieb. In 
den Jahren 1834 und 1835 wurde unter der 
Leitung des ſpäteren Hofbauraths Perfius und 
des Stadtbauraths Gerhardt, ſowie unter Schin 
kel's Oberaufſicht der Anfang gemacht. Erſt im 
Jahre 1849 war das Schloß mit ſeinen pracht⸗ 


vollen Anlagen ganz vollendet. Die Geſammt ; 


wie fie ſein Bruder in Glienicke habe; nur würde ſich nicht einmiſchen wird. 


koſten des Baues und der berühmten Garten- 
anlagen wurden im Jahre 1833 bis 1853 auf 
500,000 Thaler berechnet. 

— Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Die 
„Neue Preuß. Zeitung“ ſtellt ſich von Neuem 
an, als glaubte ſie, daß wir in der Frage der 
Genehmigung des Kunſtbuttergeſetzes durch den 
Bundesrath dieſem, reſp. der Reichsregierung, die 
Anſicht der Nattonal-Liberalen, weil der ſtärkſten 
der die Regierung im Allgemeinen unterſtützenden 
Parteien, aufdrängen wollten. Wir verſtehen den 
Zweck dieſer Komödie ſehr gut, und deshalb wol⸗ 
len wir ſie bis zum Ende als das kennzeichnen, 
was ſie iſt. Wir wünſchen lediglich, daß die 
Regierung in der Angelegenheit bei ihrer eigenen 
Auffaſſung beharre, welche der Stellvertreter des 
Reichskanzlers, Herr von Bötticher, jo nachdrück⸗ 
lich vertreten hat. Zur Unterſtützung gegenüber 
den agrartſchen Einflüſſen, welche darauf hinarbei⸗ 
ten, daß die Regierung gegen die eigene Ueber; 
zeugung handle, haben wir betont, daß die letz⸗ 
tere auch die der ſtänkſten unter den Majoritäts⸗ 
Parteien if. Das wiederholen wir zu dem be- 
zeichneten Zwecke. 

— Die „Berl. Pol. Nachr. ſchreiben: „In 

der „Freiſinnigen Zeitung“ wird die Behauptung 
aufgeſtellt, daß in Preußen in nächſter Zeit 150 
Millionen Mark Konſols ausgegeben werden müß- 
ten. Dieſe Angabe entbehrt jeder Begründung. 
Die preußiſche Finanzverwalturg hat zum Juli⸗ 
termin den Geldmarkt nicht in Anſpruch genom- 
men, noch dürfte ſie in die Lage kommen, dies 
zum nächſten Termin thun zu müſſen.“ 
Es iſt im Augenblick noch nicht abzu⸗ 
ſehen, welchen Erfolg die Beſtrebungen eines 
Theils der ärztlichen Welt auf Erzielung eines 
Verbots der „Kurpfuſcherei“ haben werden; in- 
deſſen ſcheinen die Aufſichtsbehörden angewieſen 
zu ſein, bereits jetzt an der Hand der beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung etwaigen Ausſchreitungen der 
„Kurpfuſcherei“ ſo ſtrenge wie möglich entgegen 
zu treten. In Preußen iſt bereits der Anfang 
damit gemacht worden. 

— In Rußland ſieht man den kommenden 
Dingen in Bulgarien mit großer Seelenruhe ent- 
gegen. Man macht ſich dort ſogar darauf ge- 
faßt, daß in Bulgarien irgendwelche für Ruß- 
land unliebſame Ereigniſſe eintreten können. Die 
dort jüngſt bemerkbare ruſſenfreundlichere Strö- 
mung ſcheint ſchon im Entſtehen unterdrückt wor⸗ 
den zu ſein und man kann daher gar nicht vor- 
ausſehen, was die nächſte Zeit bringen wird. Je⸗ 
denfalls ſteht aber, wie man der „K. 3." aus 
Petersburg ſchreibt, das Eine feſt, daß Rußland, 
möge auch in Bulgarien kommen, was da mwolla, 
Die ruſſiſche Regie · 
rung wird keinerlei ohne ihre Zuſtimmung in 
Bulgarien ſich bildende Regierungsform anerfen- 
nen und die Gelegenheit zum Handeln abwarten. 
Man kann jagen, daß zur Zeit das engliſch⸗ 
egyptiſche Uebereinkommen das Auswärtige Amt 
mehr beſchäftigt, als die ganze Balkanhalbinſel. 
In dieſer Frage wird die ruſſiſche Regierung mit 
der franzöſiſchen unbedingt Hand in Hand gehen, 
wobei jedoch, was nach Lage der Dinge auch na- 
türlich, die Initiative der Letztern überlaſſen 
bleibt. Unter dieſen Umſtänden dürfte es Eng- 
land immerhin ſchwer werden, das Uebereinkom⸗ 
men in der jetzigen Form durchzuſetzen. Ueber⸗ 
haupt wäre es ein Irrthum, anzunehmen, meint 
der Korreſpondent des rheiniſchen Blattes, daß 
Kaiſer Alexander unbedingt gegen eine Vereinba- 
rung oder ein Bündniß für alle Fälle mit Frank- 
reich ſet; ſoweit gehe der Gegenſatz zwiſchen ihm 
und der öffentlichen Meinung in ſeinem Reiche 
nicht. Letztere möchte ohne Weiteres ein feſtes 
Bündniß mit Frankreich, gleichviel, welche Regie⸗ 
runge form auch dort am Ruder ſei. Kaiſer Alex⸗ 
ander dagegen ſtoße ſich an die ihn anwidernde 
roth-republikaniſche Regierungsform, die zudem 
auch keinerlei Ausſicht auf einen dauernden Be⸗ 
ſtand gewähre. Vor etwa einem Jahre äußerte 
der Kaiſer bei einer Gelegenheit, es jet ein Un- 
glück, daß in Frankreich eine ſolche Regierung 
ſtehe, andernfalls könnte Rußland in eine feſte 
politiſche Vereinbarung mit Frankreich treten zum 
gegenſeitigen Vortheil beider Reiche. Da der Zar 
ſehr feſt in ſeinen Anſichten bleibt, wenn er ein- 
mal zu einer Anſicht gelangt iſt, ſo gilt dieſes 
Wort heute noch jo gut wie damals. Deutſch⸗ 
land kann hiernach nichts lebhafter wünſchen, als 
daß es noch recht lange jo bleiben möge. 


— St. Petersburger Berichte melden, daß 
Katkow's Stellung in keiner Weiſe erſchüttert ſei. 
Der Zar habe ihm ſogar vor Kurzem, als Katkow 
durch ein Unwohlſein ans Zimmer gefeſſelt war, 
die außerordentliche Ehre erwieſen, ihn zu be- 
ſuchen. 0 

— Ein hübſches Stückchen liefert die „Now. 
Wremja“, welche die geplante Verwandlung der 
deutſchen Städtenamen in den Oftjeeprovinzen in 
ruſſiſche damit zu rechtfertigen ſucht, daß fie meint, 
die Deutſchen ſpringen ja mit den Namen von 
Städten und ganzen Gebieten gerade ſo um, 
indem ſie deren nationale Namen ohne Weiteres 
in deutſche umänderten. So begehen ſie z. B. 
die Gewaltthätigkeit, das in völlig polniſchem Lande 
gelegene Lwow in Lemberg umzutaufen. Wir find 
in der Lage, der „Nowoje Wremja“ noch viel 
gräulichere Thaten der Deutſchen zur Verwendung 
mitzutheilen. Dieſelben nennen z. B. ihr weſtlich 
gelegenes Nachbarland nicht „France“, wie die 
Eingeborenen, ſondern „Frankreich“, die Be- 
wohner deſſelben nicht Francais, ſondern Fran- 
zoſen, ja, ſogar dem heiligen Moskowiterreich läßt 
deutſche Dreiſtigkeit nicht ſeinen Namen und jeine 
heimiſche Schreibweiſe Pyeb, ſondern nennt es, 
ſcheußlich anzuhören, Rußland. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet allerdings, daß andere Nationen, darunter 
auch die ruſſiſche, es mit ausländiſchen Namen 
ähnlich machen; aber das iſt freilich etwas ganz 
Anderes. 

— Während jede Ausſicht geſchwunden iſt, 
auf preußiſchem Gebiet durch die Forſten des 
Grafen Schaffgotſch eine Zahnradbahn nach der 
Schneekoppe führen zu können, wird von öſter⸗ 
reichſſcher Seite ein ſolches Projekt gefördert. 
Wie verlautet, hat das öſterreichiſche Handels⸗ 
miniſterium die Bewilligung zur Vornahme tech⸗ 
niſcher Vorarbeiten für eine normalſpurige 
Dampfbahn von der Bahnſtation Freiheit bei 
Trautenau über Marſchendorf im Aupathale nach 
Dunkelthal und für eine Zahnradbahn von da 
auf den Gipfel der Schneekoppe ertheilt. Falls 
die Bahn zu Stande kommt, wird man über 
Liebau (preußiſch) nach Trautenau (öſterreichtſch), 
Freiheit u. ſ. w. eine Bahnfahrt nach dem 
Gipfel der Schneekoppe unternehmen können. 


Ausland. 


Wien, 30. Juni. Die hieſige Regierungs- 
preſſe verkündigt mit Befriedigung, ſchon der erfte 
Tag der Kronprinzenreiſe nach Galizien habe es 
„überzeugend und überwältigend dargethan, daß 
nicht der nationale Sinn den galiziſchen Feſten 
ihr Gepräge gebe, daß echt und wahrhaft öſter⸗ 
reichiſcher Geiſt, die unbedingte Loyalität, die 
unerſchütterliche Anhänglichleit an Thron und 
Dynaſtie die Herzen Aller bewege." Was nun 
den letzteren Punkt angeht, ſo haben die Polen 
Galiziens allerdings die triftigſten Beweggründe 
zur unerſchütterlichen Anhänglichkeit an die Dy- 
naſtie und ihre Kundgebungen in dieſer Hinſicht 
ſind völlig „zweifelsohne“. Aber um ſo mehr 
läßt ſich in ihren Kundgebungen irgend ein Wort 
vermiſſen, das auch auf ihre Anhänglichkeit an 
den Staat Oeſterreich einen Schluß geſtattet; wir 
ſprechen von einer Anhänglichkeit im höheren 
Sinne des Wortes, nicht von jener Anhänglich⸗ 
keit, die man gegenüber einem Objekte empfinden 
mag, das man zu ſeinem Vortheile ausbeuten 
kann. So ſprach Landmarſchall Graf Tarnowski 
in ſeiner Anſprache an den Kronprinzen lediglich 
von der Verehrung des polniſchen Adels für die 
Vergangenheit (natürlich Polens) und von ſeinen 
Segenswünſchen für den Monarchen, „dem unſer 
Land die Zuerkennung ſeiner nationalen Rechte, 
jeiner Mutterſprache verdankt.“ Und dem offi- 
ziellen Teletzramm zufolge erwiderte Kronprinz 
Rudolf hierauf, er habe von ſeinem erhabenen 
Vater die Sympathien für dieſes Land geerbt. 
Wenn der Kronprinz wirklich, wie ein bieſiges 
Blatt zu melden weiß, hinzugefügt haben ſollte, 
„es wird mich immer freuen, zu ſehen, daß der 
Adel Polens in dem Wohle der Geſammtheit auch 
ſein eigenes Wohl erblickt“, ſo würde er nicht 
blos ein geſammtſtaatliches Bedürfniß, ſondern 
auch die Anſchauung der ungeheuren Mehrheit 
des galiziſchen Volkes ausgedrückt haben, welches 
mit wachſendem Unmuthe die Herrſchaft der ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Schlachta verfolgt. Dieſe entfaltet jetzt 
freilich alle ihre Mittel, um ſich als einzige Re- 
präſentanz des Landes Galizien hinzuſtellen. Es 


iſt aber fraglich, ob es ihr gelingen werde, den 


Kronprinzen Rudolf, der einen ſcharfen Blick für 
Land und Leute hat, in dem Maße, wie ſie 
wünſcht, zu kaptiviren. 

Wien, 1. Juli. Die in Krakau geſtern 
Abend vorgefallenen Ausſchreitungen gegen Juden 
wurden durch raſches und energiſches Eingreifen 
der Behörden bald unterdrückt. 

Brüſſel, 1. Juli. Laut Meldung des „Pa⸗ 
triote“ thut König Leopold perſönlich Schritte 
beim Erzbiſchof von Mecheln, damit dieſer den 
Klerus zum Nachgeben in der Militärfrage be- 
wege. Die klerikale Preſſe eröffnet einen regel⸗ 
rechten Feldzug gegen den König, deſſen Inter⸗ 
vention als „königliche Umtriebe“ bezeichnet wer⸗ 


den. Man glaubt, das Militärreformgeſetz werde 
trotzdem mit knapper Mehrheit angenommen 
werden. 

Paris, 1. Juli. Boulanger wurde auf 


ſein Anſuchen geſtattet, erſt am 10. Juli ſein 
Kommando in Clermont anzutreten. 

Obwohl die Morgenblätter noch bezweifelten, 
ob eine geplante Pilgerfahrt zum Grafen von 
Paris, der zum Sommeraufenthalt auf der Inſel 
Jerſey weilt, zu Stande kommen würde, meldet 
heute Abend die „Agence Havas“, daß heute und 
morgen 200 Monarchiſten auf beſonders gemie⸗ 
theten Dampfern ſich dorthin begeben. 

Aus Saigon wird gemeldet, daß von der 
fremden Einfuhr in Cochinchina von jetzt ab Zoll 
erhoben wird. 

Rom, 1. Juli. Der König machte 
dem Mintſterpräſidenten Depretis, welcher ſich auf 
dem Wege der Geneſung befindet, einen längeren 
Beſuch. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. Juli. Noch zwei Monate 
trennen uns von den Kaiſer⸗Manövern, 
ſchon überall zeigen ſich Vorbereitungen, Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in un⸗ 
ſerer Stadt würdig zu empfangen und es dürften 
die Kaiſertage in Stettin Feſttage für die ganze 
Bevölkerung werden, doch auch zahlreiche Fremde 
aus der Provinz werden nach Stettin eilen, um 
den geliebten Herrſcher zu ſehen und an den Ova⸗ 
tionen für denſelben Theil zu nehmen. So wer⸗ 


den es ſich auch diesmal die Kriegervereine Pom⸗ | 


merns nicht nehmen laſſen, ſich ihrem bewährten 
Kriege herrn vorzuſtellen, und zwar ſoll dies gele⸗ 


gentlich der großen Parade bei Kreckow geſchehen. 


Daß die hieſigen Geſangvereine eine große Sere- 
nade bringen werden, haben wir bereits mitge⸗ 
theilt, die Proben werden in den einzelnen Ver⸗ 
einen ſchon in den nächſten Tagen beginnen, die 
Geſammtproben unter Profeſſor Dr. Lorenz' Lei⸗ 
tung jedoch erſt nach den Ferien ihren Anfang 
nehmen. Die von der Stadt veranſtalteten Feſt⸗ 
lichkeiten dürften ſich auf feſtlichen Empfang, all⸗ 
gemeine Illumination und ein Feſtmahl im Kon⸗ 
zerthauſe beſchränken, da, wie wir hören, mit 
Rückſicht auf das hoh: Alter Sr. Majeſtät von 
einer Fahrt nach Sommerluſt mit Oderuferbe⸗ 
leuchtung Abſtand genommen werden ſoll. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Der Kreis-Phyſikus 
des Kreiſes Greifenhagen, Dr. Schulze, iſt in 
gleicher Eigenſchaft in den Stadtkreis Stettin 
und der Kreis-Phyſikus des Kreiſes Darkehmen, 
Dr. Freyer, in den Kreis Randow mit dem 
Wohnſitz in Stettin verſetzt. — Der Paſtor Un⸗ 
ruh in Rathebuhr, Synode Anklam, iſt zum Lokal- 


ſchulinſpektor über die Schulen jeiner Parochie N 


ernannt. — In Penkun, Synode Penkun, iſt der 
Rektor und Hülfsprediger Wahren feſt angeſtellt. 
In Rothemühl, Synode Paſewalk, it der 


zweite Lehrer Völker und in Meſcherin, Synode 


Gartz a. O., der zweite Lehrer Bartelt proviſo⸗ 
riſch angeſtellt. — Dem Fräulein Bertha Helwig, 


zur Zeit in Tentzerow, Kreis Demmin, iſt unter 


Vorbehalt des Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, 
als Hauslehrerin und Erzieherin im Verwaltungs⸗ 
bezirke Stettin zu wirken. — Die zweite Lehrer⸗ 
ſtelle in Frauendorf, Synode Stettin Land, wird 
durch die Emeritirung des ſeitherigen Inhabers 
erledigt. Einkommen beträgt 840 Mark bei freier 
Wohnung und Feuerung. 
der Stelle erfolgt durch die königliche Regierung. 
— Die Lehrerſtelle in Naſſenheide, Synode Paſe⸗ 
walk, wird durch die Emeritirung des ſeitherigen 
Inhabers erledigt. Einkommen beträgt 660 
Mark auf Lebzeiten des zu penſionirenden Lehrers. 


Sie if Privatpatronats. — Die Küſter⸗ und 


heute 


aber 


De 


Die Wiederbeſetzung 4 


Lehrerſtelle in Ramin, Synode Penkun, wird durch 
die Emeritirung des ſeitherigen Inhabers erledigt. 
Einkommen beträgt 660 Mark auf Lebzeiten des 
penſionirten Lehrers. Sie iſt Privatpatronats. 
— Die Küfter- und Lehrerſtelle in Dargitz, Sy- 
node Paſewalk, wird durch die Emeritirung des 
ſeitherigen Inhabers erledigt. Einkommen beträgt 
670 Mark auf Lebzeiten des penſionirten Lehrers. 
Die Wiederbeſetzung der Stelle erfolgt durch die 
königliche Regierung. 

— Der bisherige Landſchaftsrath v. Bü- 
low auf Hoffelde iſt zum Direktor des Star 
gard'ſchen Landſchafts - Departements für die 
Dauer von 6 Jahren gewählt worden, und hat 
die Wahl die allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 

— Der hieſige Bezirks⸗Ausſchuß hält in 
der Zeit vom 21. Juli bis 1. September Ferien, 
während derſelben dürfen Termine zur Verhand- 
lung nur in ſchleunigen Sachen abgehalten wer⸗ 
den. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben 
die Ferien jedoch ohne Einfluß. 

— Zur Behebung von Zweifeln iſt beſtimmt 
worden, daß zu den Reiſebedürfniſſen fortan auch 
nachſtehende Gegenſtände zu rechnen und unter 
Anrechnung des reglementsmäßigen Freigewichtes 
als Reiſegepäck zu expediren find: a. Fahr- und 
Rollſtützle, welche erſichtlich Kranke oder Gelähmte 
mit ſich führen, ſowie Kinderwagen; b. Tabak 
und ſonſtige Waarenproben (Muſter), welche Ge⸗ 
ſchäftsreiſende in Ausübung ihres Geſchäfts mit 
ſich führen und welche nach der Verpackungsart 
als Proben erkennbar find; o. Muſtkinſtrumente 
in Kaſten, Futteralen oder ſonſtiger Umſchließung 
und d. Meßinſtrumente und Handwerkszeug, welche 
von Bautechnikern bezw. Handwerkern mitgeführt 
werden, ſofern dieſe Gegenſtände unzweifelhaft 
zum perſönlichen Gebrauch des Gepäckaufgebers 
dienen und nicht Gegenſtände des kaufmänniſchen 
Verkehrs bilden. 

— Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon⸗ 
Geſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen im Juli 
geſchoſſen werden: Männliches Roth- und Dam- 
wild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf- und Waſſervögel. Dagegen find mit der 
Jagd zu verſchonen: Weibliches Roth- und Dam- 
wild, Wildkälber, Ricken, Rehkälber, der Dachs, 
Auer- und Birkwild, Faſanen, Haſelwild, Reb⸗ 
hühner, Wachtel, Hafen. 

— Den während der diesjährigen Sommer- 
ferien in die Ferien-Kolonien zu ſendenden Kin⸗ 
dern und deren Begleitern wird in gleicher Weiſe, 
wie dies in den letzten Jahren geſchehen, gegen 
Vorzeigung einer Beſcheinigung des betreffenden 
Komitees bei der Hin- und Rückreiſe die Fahrt 
in 3. Wagenklaſſe der gewöhnlichen Berjonen- 
und Schnellzüge (Kourier- und Expreßzüge aus- 
genommen) auf Militärbillets geſtattet. Je zwei 


Kinder im Alter unter 10 Jahren werden auf 


ein Militärbillet befördert. Auf jedes Billet wird 
ein Gepäckfreigewicht von 25 Kg. gewährt. 

— Die Parterreräume des Domcke'ſchen 
Hauſes am Königsthor gegenüber dem Konzert- 
hauſe find von einer Brauerei in Bamberg in 
Baiern gepachtet worden, welche daſelbſt einen 
Ausſchank ihres „Franken-Bräu's“ herrichten wird. 
Die Ausftattung der Räume in altdeutſchem Styl 
ſoll eine ſehr elegante werden und iſt der Firma 
Kronthal & Söhne hierſelbſt übertragen. 

— Die Leichen der am vergangenen Sonn⸗ 
tag Morgen im Dammſchen See ertrunkenen vier 
Männer ſind nun ſämmtlich aufgefunden. 

— In der Woche vom 19. bis 25. Juni 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 130 Erkran- 
kungen und 18 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
Ah wiederum Maſern, woran 81 Erkran- 
kungen und 1 Todesfall zu verzeichnen ſind, 
davon erkrankten 42 Perſonen im Kreiſe Saatzig, 
14 im Kreiſe Uſedom⸗Wollin, 12 im Kreiſe 
Greifenberg, 5 im Kreiſe Anklam, 3 im Kreiſe 
Greifenhagen, je 2 in Stettin und im Kreiſe 
Regenwalde, und 1 im Kreiſe Randow. Sodann 
folgt Diphterie mit 27 Erkrankungen und 
9 Todesfällen, davon 2 Erkrankungen (2 Todes- 
fälle) in Stettin. An Scharlach und 
Rötheln erkrankten 16 Perſonen (6 Todes- 
fälle), davon 4 (1 Todesfall) in Stettin, 
und an Darm- Typhus 6 Perſonen. 

— Zu den ſchönſten Sommerlokalen unſerer 
Stadt gehört unſtreitig das Elyſtum⸗Etabliſſement, 
die ſchönen Laubbäume des geräumigen Gartens 
bieten ſelbſt bei der größten Hitze angenehmen 
Schatten, die Anlagen am Aufgang zum Garten 
ſind gut gepflegt und die Bewirthung läßt nichts 
zu wünſchen übrig und doch wird das einſt jo 
beliebte Lokal jetzt von den Stettinern recht ſtief 
mütterlich behandelt. Allabendlich zeigt ſich eine 
ſchaurige Leere im Garten und im Theater und 
doch wird genug geboten, um das Publikum an- 
zulocken. Das Theater bringt die neueſten Poſſen 
und Luſtſpiele, abwechſelnd mit Operetten, und 
auch die Konzertmusik hat in dieſem Jahre weſent⸗ 
lich gewonnen, Herr Konzertmeiſter Hüttemüller 
läßt es ſich angelegen ſein, die neueſten Muſtk⸗ 
piecen dem Programm einzuverleiben und die Ka⸗ 
pelle leiſtet recht Erfreuliches, doch Alles dies 
vermag nicht, dem Lokal Zuſchauer zuzuführen. 
Wir erinnern uns noch mit Vergnügen der Gar- 
tenſeſte auf Elyſtum in früheren Jahren, in 
Schaaren wandelte das Publikum ſchon Nach⸗ 
mittags nach Grünhof, um ſich einen Platz zu 
ſichern, eine froh bewegte Menge durchſtreifte in 
den Pauſen die ſchattigen Gänge und das Theater 
hatte an ſolchen Tagen meiſt ein ausverkauftes 
Haus — heute iſt auch das anders. Geſtern 
fand das erſte Gartenfeſt in Elyſium ſtatt, die 


Vorbereitungen dazu waren ebenſo umfaſſend, wie 


neben der Theaterkapelle konzertirte die beliebte 
Jancovius-Kapelle, das Theater bot die heitere 
Manſtädt'ſche Poſſe „Spottvögel“, Herr Neupert, 
der Pächter von Elyſium, hatte für eine um- 
faſſende Ballon Illumination gejorgt, dazu kam 
ein herrliches, warmes Wetter und doch waren 
alle dieſe Faktoren nicht ausreichend, um den 
Garten mit Publikum zu füllen, nur ſehr ſpärlich 
waren die Beſucher erſchienen und ſelbſt in den 
Abendſtunden war der Andrang nicht zu ſpüren. 
Es iſt dies ſehr bedauerlich, da gerade in der 
jetzigen heißen Jahreszeit der Garten einen ſehr 
angenehmen Aufenthalt bietet und die Verbindung 
durch die Pferdebahn ſehr bequem iſt. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen- Eijenbahn- Gejell- 
ſchaft beträgt: 

im Juni 1887 (einſchließlich 
der neuen Linien) 

im Juni 1886 

im Juni 1887 

bis Ende Mai 1887 

alſo bis Ende Juni 1887 


M. 31,513.04 
M. 25,105.72 
+ M. 6,407.32 
＋ M. 32,413.30 


Aus den Provinzen. 


x Greifenberg, 1. Juli. Es wird 


hier die Erwartung gehegt, daß bei Gelegenheit 


des großen Kavallerie-Manövers wieder ein Mit- 
glied unſeres Königshauſes hier anweſend ſein 
wird. Man hofft diesmal, Se. königliche Hoheit 
den Prinzen Wilhelm erwarten zu können und 
wird der Landſitz des Landraths Herrn v. Wordtle- 
Woedtke dem Prinzen als Wohnung dienen, von 
wo das Manöverterrain in ganz kurzer Zeit zu 
erreichen iſt. Herr Landrath v. Woedtke hatte 
vor drei Jahren die Ehre, auch bei Gelegenheit 
des Manövers den ſeligen Prinzen Friedrich Karl 
als Gaſt bei ſich zu haben. Nach den bekannt 
gegebenen Einquartierungsbeſtimmungen kommen 
hier während des Brigadeexerzirens ins Quo rtier: 
der Brigadeſtab, der Regimentsſtab der Demmi⸗ 
ner Uhlanen, ſowie die 5. Eskadron dieſes Re⸗ 
giments, der Stab und die 3 Batterien der 
reitenden Abtheilung aus Belgard. Außerdem 
bleibt ünſere Garniſon hier im Quartier. — Zum 
Sonntag, den 3. d. Mts., läßt die Alt⸗Damm 
Kolberger Eiſenbahn wieder einen Extrazug von 
Naugard nach Kolberg zu dem dort ſtattfindenden 
Nettelbeckfeſt ab; da der Fahrpreis wieder ein 
ſehr mäßiger iſt, ſo wird auch die Betheiligung 
eine große ſein. — Am Montage beging die hö- 
here Töchterſchule ihr Turnfeſt im Saale des 
Schützenhauſes auf der Ottoshöhe, wozu die El⸗ 
tern der Schülerinnen Einladungen erhalten hat⸗ 
ten. — Am kommenden Sonntag trifft hier der 
Treptower Turnverein ein und wird vom hieſigen 
Verein in Empfang genommen werden. 

Stralſund, 1. Juli. Heute Mittag 
trafen mit dem Expreßzuge Ihre königliche Ho- 
heiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
von Schweden hier auf dem Bahnhofe ein, wo 
fie von dem königlich ſchwediſchen Vizekonſul Hrn. 
Rathsherrn Siebe begrüßt wurden. Die hohen 
Herrſchaften fuhren ſogleich mit dem Zuge weiter 
nach dem Hafen bis zur Anlegeſtelle der Dampf⸗ 
ſchiffe; hier wurden die hohen Herrſchaften von 
Herrn Polizei⸗Direktor Lorey bewillkommnet und 
auf den Poſtdampfer „Sten Sture“! geleitet, der 
reich beflaggt war und bereits unter Dampf lag. 
Auch die übrigen Schiffe im Hafen, ſowie die be⸗ 
nachbarten Gebäude hatten reichen Flaggenſchmuck 
angelegt. Als die hohen Reiſenden den Zug ver- 
ließen und ſich nach dem Dampfer begaben, wur⸗ 
den ſie von dem zahlreich verſammelten Publikum 
ehrfurchtsvoll und freundlichſt begrüßt, ebenſo als 
der „Sten Sture“ um 1½ Uhr den Hafen ver- 
ließ. Das Wetter war prachtvoll und für die 
Seefahrt ungemein günſtig. 

Tribſees, 30. Juni. Der hieſigen Schuh⸗ 
macher Innung wurde unter dem 28. Juni 1687 
eine neue Amtsrolle verliehen und unter Bezie⸗ 
hung hierauf feierte die Zunft vorgeſtern das 
Feſt ihres 200jährigen Beſtehens. 

— Die Leiche des ſ. Z. bei Saßnitz 
verunglückten Handlungsreiſenden Hübner aus 
Berlin iſt vor wenigen Tagen am Strande bei 
Coſerow gefunden. Bei H., welcher angeblich 
9000 Mark bei ſich geführt hat, iſt eine Brief⸗ 
taſche mit ca. 200 M. vorgefunden. 


Aus den Bädern. 


Görbersdorf i. Schleſ., im Juni. 
Unſer freundlicher Ort liegt geradezu idplliſch in⸗ 
mitten eines Thalkeſſels des Waldenburger Ge- 
birges, von hohen Bergen dicht umkränzt und 
bietet durch ſeine hohe Lage — 1700 Fuß über 
dem Meeresſpiegel — und durch den vollkom⸗ 
menen Schutz gegen ſchroffen Temperatur wechſel 
und vor allem gegen die Einflüſſe rauher Winde 
einen jo günſtigen Aufenthalt für an Krank- 
heiten der Reſpirationsorgane Leidende, daß er 
als klimatiſcher Kurort weit über die Grenzen 
unſeres Vaterlandes bekannt iſt. Hat ſchon die 
Natur unſerem Orte Vorzüge in verſchwende⸗ 
riſcher Fülle geſpendet, jo war es doch der Ein- 
ſicht für das Wohl und die Geſundheit ihrer 
Mitmenſchen Wirkender vorbehalten, denſelben 
dieſe Vorzüge nutzbar zu machen durch Einrich- 
tungen, die in dieſem Höhenklima nicht nur einen 
angenehmen, den Bedürfniſſen der Leidenden an- 
gepaßten Aufenthalt im Sommer wie im Winter, 
ſondern auch eingehendſte und ſorgſamſte ärztliche 
Behandlung und Ueberwachung ermöglichen. In 
der Anſtalt des Dr. Römpler finden ſich alle 
dieſe Vorzüge vereinigt. Unmittelbar am Fuße 
der Berge gelegen, beſteht ſie im Weſentlichen 


bäude, an die ſich ausgedehnte, ſanft anſteigende! 


Parkanlagen und prächtige Laub⸗ und Nadel- 
waldpartien mit herrlichen Spazierwegen an⸗ 
ſchließen bis zu einer Höhe von 2300 Fuß in 
einer Geſammt⸗Ausdehnung von 318 Morgen. 
Von dem Berge herab, an deſſen Fuß die An- 


ſtalt liegt, führt eine 1140 Meter lange Waſſer⸗ 


leitung ein vorzügliches Quellwaſſer in die groß- 
artig eingerichteten Badezimmer und in die 
Douche-Anſtalt mit Strahl- und Brauſedouchen, 
Regenbädern und Manteldouchen nach neueſtem 
Syſtem. Gemäß dem in Dr. Römpler’s 
Anſtalt befolgten Prinzip, die Krankheit durch 
methodiſche Kräftigung zunächſt zum Stillſtand 
und dann zur allmäligen Abnahme und Heilung 
zu bringen, — hoffnungslos Kranke werden in 
ihrem eigenen Intereſſe und dem der übrigen 
Patienten nicht aufgenommen, — werden zunächſt 
die Lungen durch tüchtige „Lungengymnaſtik“ ge- 
kräftigt. Neben täglichen Spaziergängen in den 
herrlichen Anlagen, bei zu ſchlechtem Wetter in 
ſogenannten Wandelbahnen, werden Uebungen 
mit Hanteln und elaſtiſchen Zugapparaten ange- 
ſtellt, auch wird geturnt. Dieſe wichtige Haut- 
reſpiration wird durch die Bäder und Douchen 
mächtig angeregt. Eines der Hauptkräftigungs⸗ 
mittel aber iſt namentlich bei Lungenkrankheiten 
eine gute und zweckentſprechende Nahrung. In 
der Anſtalt ift deshalb die Verpflegung eine er- 
quiſite, reiche und beſonders kräftige, in der 
Milch, Wein, und für Patienten mit ſehr ſchwacher 
Verdauung der in Schleſten zuerſt in dieſer An⸗ 
ſtalt angewendete Kefir eine Hauptftelle einneb- 
men. Für die gerade den Lungenkranken ſo nö⸗ 
thige Erheiterung und Zerſtreuung des Gemüths 
it in vorzüglichſter Weiſe durch Leſeſäle, Muflt- 
und Konverſationszimmer, Ausflüge ꝛc. geſorgt. 
Zu demſelben Zwecke werden auch die Mahl- 
zeiten — 5 am Tage — gemeinſchaftlich 
eingenommen. Die Heilerfolge der Anſtalt ſind, 
dank der vortrefflichen Einrichtungen und der be- 
währten Kurmethode, derartige, daß Dr. 
Römpler, ein aus der Schule des Hallenſer 
Profeſſors Weber hervorgegangener, im beſten 
Mannesalter ſtehender Mann, der zuſammen mit 
jeinem Aſſiſtenzarzt feinem ernſten Berufe mit 
hingebendſter Gewiſſenhaftigkeit und Menſchen⸗ 
freundlichkeit vorſteht, mit gerechtem Stolz auf 
ſie blicken kann. Verſäume daher Keiner, der 
auch nur die erſten Anfänge eines beginnenden 
Lungenleidens fühlt, ſich in unſer liebliches Thal 
zu flüchten, in welchem ſchon ſo viele Tauſende 
Geneſung fanden. 


3 Vermiſchte Nachrichten 


— Ueber eine Blutvergiftung durch Glacet⸗ 
handſchuhe berichten Berliner Blätter: In die 
chirurgiſche Klinik des Profeſſor Bergmann in 
der Ziegelſtraße kam kürzlich ein achtundzwanzig 
Jahre alter Kaufmann, deſſen rechte Hand in 
bedenklicher Weiſe angeſchwollen war. Er hatle 
ſich eine geringfügige Verletzung des Fingers zu⸗ 
gezogen und, nachdem die Blutung geſtillt war, 
einen hellgrauen Handſchuh übergezogen, den er 
mehrere Stunden auf der Hand behielt. Alsdann 
trat die Anſchwellung der Hand ein, die von 
Stunde zu Stunde zunahm. Die Aerzte konn⸗ 
ten nur noch eine hochgradige Blutvergiftung 
konſtatiren, und der junge Mann ſtarb nach zwei 
Tagen in der genannten Anſtalt. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die von ihm getragenen Handſchuhe 
aue Kalbleder angefertigt waren, das unter Zu- 
ſatz von Arſenik gegerbt war. 

— An einem heißen Sommertage fühlt ein 
ſonſt rechtgläubiger Jude das Verlangen, auch 
einmal treife (den Gegenſatz von koſcher) zu 
ejjen. In einem Wirthshauſe beſtellt er ſich eine 
Wurſt, und wie er im Begriff ſteht, ſie anzu⸗ 
ſchneiden, erzittert das Haus von einem heftigen 
Donuerfhlag. Darauf der Jude mit flehendem 
Augenaufſchlag: „Gott, was en Lärm wegen 
ſoner Heinen Wurſcht!“ 

— Schroffe Ablehnung.) Herr Baruch (zu 
dem auf der Brautſchau befindlichen reichen Herrn 
Gutenthal): „Und nu erlauben Sie mir, Ihnen 
meine Tochter Sarah vorzuſtellen!“ — Herr Gu⸗ 
tenthal (entjeßt von der Häßlichkeit Sarah's): 
„Danke! Sein Sie ſo gut und ſtellen Sie ſe 
wieder weg!“ 

— Selbſtverſtändlich.) Beamter: „Wie 
heißen Sie und woher find Sie?" — Bauer: 
„Joſef Neumann aus Silbergründl. — Beam⸗ 
ter: „Hat nicht einen Joſef Neumann aus Sil⸗ 
bergründl voriges Jahr der Blitz erſchlagen?“ — 
Bauer: „Ja, aber der bin ich nicht!“ 

— (Ein Naturfreund.) „Ich kenne kein 
größeres Vergnügen, als den Sonnenaufgang zu 
genießen. — „Da find Sie gewiß ein Früh⸗ 
aufſteher?“ — „Ach nein! Ich ſtehe erſt gegen 
Mittag auf, aber ich ſehe den Sonnenaufgang 
immer beim Nachhauſegehen.“ 

— (Bürgihaft.) „Können Sie mir Je- 
manden nennen, der Zeugniß für Ihren ordent⸗ 
lichen Lebenswandel ablegt?“ — „Hm — hm. 
Unſer Nachtwächter!“ 

Nakel, 30. Juni. Als dieſer Tage der 
Erzbiſchof Dr. Dinder aus Poſen in Nakel an⸗ 
weſend war, herrſchte bei der Feierlichkeit in der 
Kirche ein ſolches Gedränge, daß ein vierzehn 


jähriges Mädchen erdrückt und ein kleineres Kind] Beſuch 


ſchwer verletzt wurde. 

London, 29. Juni. (Luxus in Blumen.) 
Wie engliſche Blätter erzählen, hat der Luxus in 
Blumen in den größten amerikaniſchen Städten, 
wie Newyork, Boſton, Philadelphia, Waſhington 
u. ſ. w. eine Höhe erreicht, wie man ſie ſelbſt in 
dem reichen London und Paris nicht kennt. So 


in der guten, alten Zeit früherer Jahre, denn aus einer Anzahl im Villenſtil gehaltener Ge- erzählte man ſich vor einiger Zeit, daß bei der 


Hochzeit einer reichen Erbin in Newyork nicht we⸗ 
niger als 17 bis 18,000 Dollars für Bouquets 
und Blumen⸗Dekorationen aufgewendet worden 
ſelen. Die größten Geſchäfte werden um Neu- 
jahr und im Karneval gemacht. Der geringſte 
Preis für ein Handbouquet iſt 15 Dollar; aber 
ſolche für 100 Dollars und höher find keine Sel- 
tenheit. Für eine einigermaßen hübſche Tafel⸗ 
dekoration werden 500 bis 600 Dollars berech- 
net und für den Blumenſchmuck bei Leichenbe⸗ 
gängniſſen nicht ſelten mehr als 1000 Dollar 
aufgewendet. Eine Roſenknospe koſtet während 
des Winters 3 bis 4 Dollar, das Dutzend Beil- 
chen, Reſeda, Heliotrop, Bouvardia u. ſ. w. wird 
von den Detailhändlern mit 1 bis 2 Dollars be- 
zahlt. Große Geſchäfte wurden insbeſondere in 
dieſem Jahre in Maiblumen gemacht, welche ſehr 
beliebt ſind und immer hoch im Preiſe ſtehen. 
Ein Gärtner aus der Umgegend von Newyork 
hatte an einem Tage 10,000 Stück blühende 
Matblumenftengel nach der Stadt geſchickt, wovon 
das Stück mit 50 Pfennigen bezahlt wurde und 
die demnach einen Erlös von 5000 Mark ein- 
brachten. Ein deutſcher Gärtner in der Nähe 
von Newyork hat in dieſem Jahre 80,000 Mai- 
blüthenſtengel getrieben und verkauft. Man kann 
ſich denken, welche Ausdehnung bei ſolchen Maſſen⸗ 
erzeugniſſen die Gärtneret erlangt hat. Man be⸗ 
rechnet, daß in den Gärtnereigeſchäften in der 
Umgebung von Newyork allein ein Kapital von 
30 Millionen Dollars angelegt if. 


Bankweſen. 

Norwegiſche Aprozentige Staats-Auleihe von 
1880. Die nächſte Ziehung findei im Jult ſtatt. 
Gegen din Kursverluſt dos ca. 3½ Prozent 
bel de“ Auslooſung übernimmt das Bankhaus Kari 
Neuburger, Berlin, Frauzoſtſche Straß⸗ 13, bie 
Berſichtrung für eine Promte von 5 Pf. pro 
100 Mark. 


Viebmarkt. 


Berlin, 1. Juli. Städtiſcher Zentral- Vieh⸗ 
hof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 538 Rinder, 
Schweine, 1187 Kälber, 3095 Hammel. 

Von den Rindern wurden ca. 50 Stück 
geringer Waare zu Preiſen vom vorigen Montag 
umgeſetzt. 

Auch bei Schweinen hielten ſich die 
Preiſe auf der Höhe des letzten Hauptmarktes. 
Der Handel ging ruhig vor ſich und hinterließ 
nur geringen Ueberſtand. 

Am Kälber markt dagegen war das Ge- 
ſchäft noch flauer als am Montag. Schwere 
Kälber, die wieder ſehr reichlich am Platze waren, 
konnten nur ſchwer abgeſetzt werden. Der Markt 
wurde nicht geräumt. Man zahlte für beſte 
Qualität 38 bis 46 Pfg. und für geringere Qua⸗ 
lität 28 bis 36 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 1. Juli. Anläßlich der morgen 
ſtattfindenden Enthüllung des dem Könige Lud⸗ 
wig J. von Baiern in Straßburg errichteten 
Denkmals hat der Prinzregent an den Vizepräſt⸗ 
denten des Komitees, kaiſerl. Miniſterialrath Durſy, 
ein Dankſchreiben gerichtet und demſelben zugleich 
das Ritterkreuz des Ordens der baieriſchen Krone 
verliehen. 

München, 1. Juli. General der Kavalle⸗ 
rie, Graf Rechberg⸗Rothenlöwen, ehemaliger Ge⸗ 
neraladjutant Königs Ludwig II., iſt geſtorben. 

Bern, 1. Juli. Die Bundesverſammlung 
ſchloß heute ihre Sitzungen. Die Neuwahl zum 
Nationalrath findet am letzten Sonntag im Okto- 
ber ſtatt. 

Paris, 1. Juli. Wie der „Temps“ mel- 
det, hat der deutſche Botſchafter heute eine lange 
Konferenz mit Flourens. 

Die Spirituszollfrage wird von gewiſſen 
Journalen bereits als neues Hetzmittel gegen 
Deutſchland verwerthet. 

Paris, 1. Juli. Die Komitees der Pa⸗ 
triotenliga in Bordeaux und Bayonne haben we⸗ 
gen der Haltung, welche die Pariſer Patriotenliga 
binſichtlich Boulanger's eingenommen hatte, ihr 
Amt niedergelegt. 

Boulanger hat den Wunſch ausgeſprochen 
noch bis zum 10. Juli in Paris bleiben zu 
dürfen, bevor er ſich nach Clermont-Ferrand 
begebe. 

Aus Saigon wird gemeldet, daß von der 
fremden Einfuhr in Cochinchina von jetzt ab Zoll 
erhoben wird. 

London, 1. Juli. Oberhaus. Bei der Be ⸗ 
rathung des Berichtes über die iriſche Boden ⸗ 
geſetznovelle erklärt Lord Salisbury, daß er den 
Artikel der Novelle fallen laſſe, welcher den 
Grundbeſitzern die Macht gebe, die mit der Pacht ⸗ 
gelderzahlung rückſtändigen Pächter zur Infolvenz- 
erklärung zu zwingen. 

Rom, 1. Juli. Der König machte heute 
dem Minifterpräfiventen Depretis, welcher ih auf 
dem Wege der Geneſung befindet, einen längeren 


uch. 

Kronſtadt, 1. Juli. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find heute Nachmittag auf dem Panzer⸗ 
kreuzer „Wladimir Monomach in der Richtung 
nach dem Björköſund abgereiſt. 

Charkow, 1. Juli. Hier find vorige Woch 
achtzehn verdächtige Erkrankungen vorgekommen 
fieben davon verliefen tödtlich, die Aerzte konſta⸗ 
tirten cholera nostras, 


Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
55 


Freilich bekümmerte es Eudoxia auch herz⸗ 
lich daß der bleiche Herbert mehrmals einen 
ſtiere gleichgültigen Blick auf ſie warf und nicht 
das ger gſte Zeichen geiſtiger Klarheit gab, jon- 
dern bald, wieder in Apathie und Erſchöpfungs⸗ 
Schlummer ſank. Doch der Arzt tröſtete ſie mit 
der Verſicherung, daß der Zuſtand des Kranken 
jetzt bereite hoffnungsvoller als in der Nacht ſei, 
denn der Pulsſchlag habe ſich gebeſſert. Ruhe 
und Schlaf ſei jetzt die beſte Heilung für ihn, man 
olle ihn daher einige Stunden ungeſtört laſſen 
nd nur wachen, daß ſich der Verband der Wunde 
Im Schlafe nicht verſchiebe. Er ſelbſt müſſe nach 
Z. zu feinen übrigen Patienten zurückkehren, 
würde ſogleich einen geprüften Krankenpfleger 
chicken, der ſich dann mit Freund Heidelberg 
am Bette beſtändig ablöſen könne; denn der 
Verwundete dürfe einen Augenblick unbeobachtet 
ſein. 
f „Und ich?“ fragte die Fürſtin ſchüchtern. 

„Sie, gnädige Frau?“ 

„Ich möchte auch ſo gerne nothwendig ſein.“ 

„Das find Sie auch als gütige Fee, die über 
dem Ganzen waltet!“ 

Zu ſolcher Liebenswürdigkeit gegen eine Dame 
hatte ſich Mark lange nicht aufgeſchwungen, 
es ſei denn der holden Frau Irmgard gegen- 
über. f 

„So will ich wenigſtens feinen Schlaf be- 


wachen, bis Doktor Heidelberg zurückkommt.“ 
„Gut, meine Gnädige! Laſſen Sie aber 
Ihren Diener, den alten Anton, in Ihrer 


Nähe. Er hat ſich in der Nacht vorzüglich be- 


„Wenn es mir möglich if, beute Abend noch 
einmal, ſonſt morgen früh!“ | 

„Wenn Sie bei ihm find, bin ich ruhig; 
doch allein, wenn ich ſein todtenbleiches Ge⸗ 
ſicht ſehe, erfaßt mich die Angſt, er öffne die 
Augen niemals wieder. Kann er an Entkräftung 
ſterben?“ 

„Es iſt nicht unmöglich, doch fürchte ich es 
nicht mehr. 

„Wie Sie ſagen, hat er einen gefährlichen 
Blutverluſt erlitten; ſollte es nöthig jein, das⸗ 
ſelbe zu erſetzen —“ fie ſtockte. 

„Das muß unſer Beſtreben ſein, gewiß!“ er⸗ 
widerte Doktor Mark. 

„Ich meine — man hat mir gejagt, das ge- 
ſunde, kräftige Menſchen ihr Blut für Entkräftete 
hergeben können. Sollten Sie — die Fürſtin 
hielt ſtockend inne. 

„Ich halte eine Transfuſton nicht für nöthig, 
gnädige Frau!“ erklärte der Arzt. 

„Sollte es aber der Fall ſein, Herr Doktor, 
mit Freuden würde ich mein Herzblut für ihn 
hingeben!“ 

„Sie, Fürſtin Galliioff?“ rief der Doktor 
ſtaunend; doch fie hörte nicht; mit überſtrömen⸗ 
den Augen hatte fie ſich wieder dem Kranken zim · 
mer zugewendet. 

Verwundert und zugleich bewundernd blickte 
ihr Doktor Mark nach. 

Er hatte fie bisher für grenzenlos oberflächlich 
und vergnügungsſüchtig gehalten, jeder tieferen 
Regung unfähig gehalten, und nun gab ſie ihm 
den größten Beweis ſelbſtloſeſter Güte und Näch⸗ 
ſtenliebt. 

„Die Frau verdiente das Sinnbild auf; 
opfernder Liebt, einen Pelikan, in ihr Wappen⸗ 
ſchild!“ murmelte er im Abgehen vor ſich bin. 


von Erfolg gekrönt fein! Ich werde viel an Di 
und an den armen Herbert denken und hoffe, 
Du ſchreibſt mir fleißig welche Fortſchritte ſeine 


„Gut, gut! Da könnte ja unſer Patient gar 
nicht beſſer aufgehoben ſein!“ 
Er hatte recht! Herbert Adler konnte keine 


ſorgſamere, unermüdlichere Pflegerin bekommen, Beſſerung macht. Solange er hier weilt, werde 4 
als die Fürſtin. Die jonft jo unruhige, verän- ich nicht nach Erthal zurückkehren, — meine G⸗ 

derungsſüchtige Frau ſaß ſtundenlang lautlos an] genwart wäre Gift für den Anweſenden. E 
ſeinem. Lager, ſeinen Schlummer bewachend und] Fürſtin Galltkoff blickte verlegen zu Boden; 


ſeine Athemzüge belauſchend. Es war, als wenn 
ſich die verſchiedenen Nüancen der Sorgfalt und 
Zärtlichkeit einer Mutter, Gattin, Geliebten und 
Schweſter in ihrer gefühlvollen Perſon konzentrir⸗ 
ten. Sie, die niemals gewöhnt war, Zeit und 


fie konnte nicht widerſprechen. Ihre Augen füll⸗ 
ten ſich mit Thränen. Erſt jetzt überſah fie vol- 
ſtändig die Wichtigkeit dieſes Abſchiedes. 

„Und Graf Buchenrod? War er hier? Hat 
er geſchrieben?“ fragte fie in lebhafter Theil⸗ 


Mühe einem Anderen zu widmen oder die ge- nahme, da fie die Lage ihrer Freundin wieder 
ringſte Dienſtleiſtung zu gewähren, empfand es klar überſah. 
als ſchönſte Genupthuung, ihm die brennenden Rein,“ antwortete Leonie gepreßt 3 
Lippen mit kühlem Trank zu netzen, ſeine Kiſſen ſchwebe noch über demſelben 1 ip ’ 


zu glätten und mit janfter Hand den Berband 
feiner Wunde zu tauſchen. Und es war ein 
Glück für ſie, wie für den Kranken, daß ſie allen 
Anforderungen einer Krankenpflegerin auf das 
idealſte entſprach; denn der den Löwenantbeil der 
Pflege ſeines unglücklichen Freundes für ſich in 
Anſpruch zu nehmen gedachte, Heidelberg, war 
leider gänzlich verhindert, ſeinen Poſten am Bette 
Herberts anzutreten, während Doktor Mark ſein 
Verſprechen, bald wiederzukommen, ebenfalls nicht 
innehalten konnte. 

Der Tag verlief, ohne daß das Nichterſcheinen 
Walters die Fürſtin beunruhigt hätte. „Er wird 
den verſäumten Schlaf nachholen!“ erklärte ſie 
ſich ſein Ausbleiben und war ganz zufrieden als 
ſouveräne Herrſcherin dieſes ſtillen Reiches, das 
fie nur verließ, um von Leonie Abſchied zu neh⸗ 
men. Dieſer Abſchied war ein inniger und be⸗ 
wegter. Leonie hatte ein unbeſtimmtes Gefühl, 
als verließe fie eine Heimath für immer, wäh⸗ 
rend Eudoxia ſich beſchuldigte, die Freundſchaft 
der Liebe wegen in den letzten Stunden vernach⸗ 
läſſigt zu haben. 


hat es verſäumt, denſelben zu überbrücken, 
ich werde hineinſtürzen, wenn mir nicht eine gött⸗ 
liche Macht Flügel leiht. Doch das if eine Frage 
der Zeit, — ſtill davon! Laß uns unſere Pflicht 
thun, unſer Ziel verfolgen. Meines iſt jetzt, an 
Tante Mania's Sterbebett zu eilen. Nun leb' 
wohl!“ 

Die Dämmerung ſank ſchon herab, als Leonie 's 
ſtolze Geſtalt in eleganter, grauer Reiſetollette 
auf dem Perron der kleinen Eiſenbahnſtation J. 
in Erwartung des Kourierzuges auf und ab 
ging. Von Zeit zu Zeit blickte fie ungeduldig 
auf ihre Taſchenuhr und noch öfter auf die nach 
Buchenrod führende Landſtraße. Sollte nicht im 
letzten Momente noch in Eile ein Reiter daher⸗ 
geſprengt kommen! Vergebliche Illuſion! 

Ein Eiſenbahnbeamter trat an ſie heran und 
meldete, daß der Kourierzug wegen eines Un⸗ 
falles drei Stunden Verſpätung habe, 

Gräfin Maritinska zog unmuthig die Brauen 
zuſammen. Wer an ein Sterbebett eilt, von dem 
ihn einige Tagereiſen trennen, hat wenig Zeit 
zu verlieren. Doch mehr noch als dies Bewüßt⸗ 


währt. Noch ehe er die Treppe hinabgeſtiegen war, war „Das bedarf keiner Entſchuldigung!“ erklärte 

Doktor Mark empfahl ſich und ging. Im es ihm klar: Das iſt mehr als Nächſten⸗ jedoch Leonie großmüthig. „Im Gegentheil, es ſein marterte fie die peinigende Ungewißheit ihres 
dritten Zimmer erreichte ihn die Fürſtin wieder. liebe und Samariterbarmherzigkeit! Und als n mir eine Freude und Beruhigung, Dein Verhältniſſes zu Graf Buchenrod. Ihrem tbat⸗ 
„Sie beſuchen uns doch bald wieder, Herr Dok⸗ im Wagen ſaß, ſagte er zufrieden vor ſich hin Herz während meiner Abweſenheit in jo ſchöner kräftigen Geiſte kam der Gedanke, die drei Stun⸗ 


or?“ fragte ſie. 


————— 


Börſenbericht. 
Stettin, 2 Jult. Wetter: heiß. Temp. 10 
Barom. 28° 6““ Wind W 
Weizen ſtill, per 1000 Klgr. loko ohne Umſatz, ver 
Juli 179 nom, per Juli Auguſt 171,5 B, 171 G. 
September⸗Oktober 166,5 B, 166 G, per Oktober⸗ 
vember 166,5 B., 166 G. 

Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko 118—121 bez., 
per Juli 120 — 120,5 bez., per Juli⸗Auguſt do., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 125 bez., ber Oktober November 126 G. 
Hafer zer 1000 Kl. oe pomm 100—104 bez 
Nüböl matt, ver 100 Klat lot, c. 3. b. Kl 50,5 
I. per Juli 49,5 B., per September⸗Oktober 48,5 
weis ſtill, per 10,000 Liter / loko e. 
bez, abgel. Anm. 65,5 B, per Juli 66 
per Juli August do, per Auguſt⸗ September 66,6 bez., 
u. G., per September⸗Oktober 67 nom. 5 
Petroleum per 50 Klgr. loko 10,40 verſt. bez. 
Landmarkt. Weizen 184 —186, Roggen 127, 
1 ie Kartoffeln 54, Heu 3—8,50, Stroh 


8. 
F. 
B. 
B. 


Bondon. 1. Juli. (Anfang sbericht.) Weizen und 
Mehl träg, Gerſte und Mais ſtetig, Hafer feſt, / 8 
höher. — (Schlußbericht.) Weizen und Mehl ſehr ruhig, 
nur niedriger verkäuflich, Hafer / — / s theurer, Mais 
und Gerſte feſt. 


Termine vom 4. bis 9. Juli. 
Subhaſtationsſachen. 
5. A.⸗G. Naugard. Das den Will'ſchen Erben geh., 
zu gene: bel. Grundſtück f 
8. A.⸗G. Naugard. Das dem Fleiſchermſtr. Guſtav 
Falk geh., daſelbſt bel. Grundſtück ö 
. A.⸗G. Neuwarp. Das den Krüger'ſchen Erben geh, 
in Altwarp bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Neuwarp Das dem Bootsſchiffer Chriſtian 
Raſch geh., in Altwarp bel Grundſtück. 
Konkursſachen. 


4. A.⸗G. Swi nende Prüfungs⸗Termin: Kaufm. 
Max Rewald daſelbſt 

5. A⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Albert 
Bannow zu Stettin und zu Waren i. M. 

6. A.⸗G. Swinemünde. Vergleichs⸗Termin: Fräulein 
Roſalie Neumann daſelbſt. 5 

7. A.⸗G. Naugard. Prüfungs⸗Termin: Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Gebr. Tſchenſcher zu Daber. ? 

9 A.⸗G. Stettin. Prüfungs» Termin: Möbelhändlerin 


Wittwe Louiſe Krüger hierſelbſt. 
A.⸗G. Neuſtettin. Schluß⸗Termin: Goldarbeiter H. 
＋ und Ehefrau daſelbſt. 
A.⸗G. Köslin. Prüfungs⸗Termin: Kaufmann Carl 
Broſe daſelbſt. 

Uſſenbahn-Direktionsbezirt Berlin. 

Die Maurer und Zimmerarbeiten zum Umbau des 
Wertſtattsgebäudes auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe 
ſollen vergeben werden und find Angebote verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten zum Werkſtattsgebäude“ bis zum 9. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr, an uns einzureichen. Später ein⸗ 

ende N bleiben unberückſichtigt. Zuſchlags · 

age 

Bedingungen und Zeichnungen find vom Eiſenbahn⸗ 
Sekretair Müller gegen portofreie Einſen dung von 
1 50 & zu beziehen. 

Stettin, den 23. Juni 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 


ALEXIS- NAD 


am IAH vY. 
Schönst gelegenes Stahlhad Norddeutschlands. 


Klimat. eh- und Molkenkurort, Sool-, 
Fichtennadel- und Wellenbäder. Vollständig „eu 
‚eingerichtet. Prospekte und Näheres durch die 
Badeverwaltung. 


Kuren betreffende Anfragen sind an den Bade- 
arzt und ärztlichen Dirigenten Dr. Edmund 
Meissner, K. 8. Generalarzt z. D., zu richten. 


Antiquariſches Muſeum 


im Schloß, Aufgang vom Uhrthurm, iſt geöffnet Sonn⸗ 


tags 11—1 Uhr. 2 
2 Rittergüter jeder Größe, Hotels, 
N 6 «u U er 9 Villen, Gaſthöfe, Mühlen, Grunde 
‚ Stücke jeder Art ſucht für zahlungsfähige Käufer 
F. Haunsehild, 
Berlin, Andreasplatz 2. 


nickend: Thätigkeit zu wiſſen. Mögen Deine Bemühungen! den auszunutzen, nach Buchenrod zu fahren und 
Hannover⸗Altenbekener 
Eiſenbah 


f | m» Pferdebahn zum Salzbade 
an Bad Pyrmont. Stottern 


wird ſchnell und ſicher beſeitigt Alles, was prakt. Er⸗ 
Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. 1 — a eee 
Stahl, Salz-, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder onorar nach Heilung 
Beſtellungen von Stahl- und Salzwaſſer find an das fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige 


Anfragen erledigt Fürſtl. Brunnen⸗Direktion. Lu Fr. Kreutzer, Rostock 1 M. 


905050 S8UO8® 
Bad Freienwaide a. 0. Zur Reiſezeit 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. empfehle: 

hen in Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtlich H d 
kohlenſäurehaltige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich Sool-, Schwefel, Fichten an ft aſch en 
nadel⸗ und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlig er Mineralwäſſer. 2 in verſchiedenen Größen 

Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ x. 5 * 
matiſchen Leiden, Lähmungen ꝛc. H a n d E 0 ff E ＋ 

Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laube und Nadelholzwälder und zu 3 % 50 
iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. ſowie 


Leſekabinet, zwei Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen von 3— 30 Ak pro Woche. 
ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


15 Plaidriemen 
zu billigen Preiſen. 
R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 
Gh ELISE 


HOMBERGER’S BÖRSEN-COMPTIOIR 


Frankfurt a. M. 


Nachverzeichnete vier Anlehensloose nehmen an allen unten näher bezeichneten Ziehungen 
Theil und entfallen somit auf jedes Jahr acht Ziehungen, wobei folgende Haupttreffer zur 
Verloosung kommen: 3 
1 & Thaler 75,000: — 22 a Thaler 60,000; — 4 a Thaler 55.000: — 10 a 
Thaler 50,000; — 18 Thaler 36,000: — 1 & Gulden 40,000; 2a fl. 30,000; 
— 1 à fl. 25 000: — 2 a fl. 20,000; — 4 a fl. 15,000; — 4 a fl. 12,000: — 


40 à fl. 10,000 ete. 
Braunschweiger 20 Thl. Loose | | E 


N von 1868. | ae von 1856. | 


866768555999: ® 


empfehle beſonders: 
lluſtrirtes 


3 8 
Taſchenliederbuch 4 


aus dem Verlage von a Schauenbuf® 


er», 


Liebes-, Soldaten“, Studenten, Trink, 
Wander, Opern: und Geſellſchaftslieder 
Preis 25 , 50 , 75 I und 1 


R. Grassmann, 
@ Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


800 


Steppdecken 


für Erwachſene und Kinder. 


Bade ⸗Artikel 


jeder Art. 

Leichte Sommertrifot⸗ 
Artikel. 

Fertige Wäſche 


jeder Art 
gut und billig. 


c rder Ae 


Breiteſtraße. 


Jährlich 3 Ziehungen: 
1. Mürz, 1. Juli, 1. November 
mit folgenden Haupttreffern: 
1 & Thlr. 75,000, 22 & 60,000, 

4 & 55,000, 


10 & 50,000, 1 & 36,000 ete. 


ie 


in A — — ndestens | 

LI 3 . 

| Pappenheimer 7 Gulden Loose| J Sachsen- Meininger 7 fl. Loose 
a von 1864. 1 7 von r 


Jährlieh 1 Ziehung: Jährlieh 2 Ziehungen: 
1. August 1. Februar 1. August 
mit folgenden Haupttreifern: mit folgenden Haupttreffern: 


1 U fl. 40,000, 2 à 30,000, 
32 41.7000, 10 u 000, 5 1000 2 4 290m, 


35 15,000, 25 & 10,000 etc. 


Jährlich 2 Ziehungen: 
15. Mai, 15. Dezember 
mit folgenden Haupttreffern: 
1 à fl. 25,000, 1 & 15,000, 
4 & 12,000, 
15 5 10.000, 4 ö 6000 etc. 
| KRüchzahlibar mit mindestens 
10 Gulden. | 


— 


— 


— 


1 


30 b 500, 14 d 450 etc. 
CC 


S Gulden. ö | 8 Gulden. 


5 

Diese 4 Anlehensloose kosten zusammen Mk. 240. 

Der Kaufpreis von Mk. 240 — ist zahlbar in 24 monatlichen aufeinander folgenden Abzah- 
lungen von je 10 Mark. Untenstehender Bestellschein ist genau ausgefüllt nebst der ersten Zahlung 
von 10 Mark franko an Hamberger’s Börsen-Komteir, Frankfurt a. M. einzusenden 
und erhält darauf der Käufer Schlussschein mit den vier Originalnummern der Loose versehen, welehe 
ihm das alleinige Recht geben, an allen kommenden Ziehungen Theil zu nehmen. Nach 
Bezahlung der Kaufsumme von Mk. 240 und gegen Rückgabe des Schlussscheines werden dem Käufer 
die Original-Loose ausgeliefert. Der Käufer hat das Recht, seine gekauften Anlehensloose auch 
früher, zu jeder Zeit in Empfang zu nehmen, indem er den noch rückständigen Betrag abzahlt. 

Nach Bezahlung der ersten Monatsrate spiel:n die auf Abzahlung gekauften 
Anlehensloose bereits vollständig zu Gunsten des %äufers und ist Letzterem 
somit Gelegenheit geboten, vorausgesetzt dass die Ratenzahlungen stets pünktlich erledigt werden, einen 
Haupt- oder Nebentreffer für ein Kapital zu machen, das er nur zum Theil abgetragen hat. 


Die Ziehungslisten werden bis zur gänzliehen Abzahlung naeh|? 
jeder Ziehung gratis und franko zugesandt. N 


ö 


Küekzahinar mit mindestens 


Aug’ in Aug’ mit ihrem Geliebten zu unter- daher ſchnell in die dichte Laube des kleinen einem Miß verſtändniſſe, in das ſie verwickelt war, 
handeln; doch die Erinnerung der Anweſenheit Bahnhofgartens zurück, wo die fie begleitende ein Duell ſtattgefunden habe, wobei ihr Berlob- 
von Eberhard's Gäſten, den unſeligen Regiments⸗ Jungfer mit dem Handgepäck ſaß. ter einer der Duellanten war. 


kameraden, die mindeſtens indirekt zu dem ob⸗ 
waltenden Mi verſtändniſſe beigetragen, ſchreckte 
fie von dieſem Schritte zurück. 

1 Während ſie überlegte, womit ſie dieſe drei 

f tödtlichen Stunden des Wartens ausfüllen ſolle, 
zuckte ſie plötzlich erſchrocken zuſammen. Eine 
Staubwolke, ein Wagenrollen auf jener Land⸗ 
ſtraße! Richtig, die vier Rappen der Buchen⸗ 
roder Equipage! Alſo hat er noch im letzten 
Momente von ihrer Abreiſe erfahren und will 
fie noch erreichen! Jetzt ſegnete Leonie die Ver 
ſpätung des Zuges. Purpurröthe übergoß fie, 
und wie gelähmt ſtand ſie vor Aufregung und 
freudigem Schreck. 

Da hielten die ſchnaubenden Roſſe vor der 
Anfahrt des Bahnhofes; der Diener riß haſtig 
den Kutſchenſchlag auf, ein, zwei, drei Herren 
ſprangen heraus und eilten mit der Frage: „Der 
Kourierzug ſchon durch?“ auf den Perron. Graf 
Buchenrod war nicht unter ihnen. Es waren die 
Kameraden — einer derſelben war Leonie be- 


ee kannt. Sie wollte nicht geſehen fein und zog ſich 


5 11 2ͤĩéʃẽ?'!iJ — AN s0n 
R. Grassmann s 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


ne 


in allen 1 wie einfache Linien in 


RR BIETER 


, per Dutzend 8⁰ 5 
dug aße mit und ohne Linien. 2 Bogen ſtark 
5 * ai ſtark d 25 , 20 Bogen 


He 
Sarelbebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark & 1 , per 
Dutzend 1 AM, 10 Bogen ſtark d 25 K, 
20 Bogen ſtark 7 50 ee 
Drbnungsbüdjer a 10 
Aufgabe ae (Oktav) d 5 5 10 * 
Notenbücher à 10 , größere 2 
Beichnenbücher d 10, 15, 20. u. 50 , 
extra große & 1 . 


Gesründet 1846! 
22 Preis- Medaillen! 


bakunnt unter der Devise: 
Ey Oceidit, qui non servat, 


von dem Erfinder und alleinigen Dostillateur 
I. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein. 
8 5 X. Kk. Hoflleferanz 
9 © Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
a 5 
u. 


mickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser, vermischt mit 


er of Maag-Bitter. 


Ein Theelöffel genügt für ein Glas von ½ 
Liter Zuckerwasser. Pure und unvermischt 
genossen wirktermagenstärkend, blut- 
reinigend und nervenberuhigend,. 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in Original-Packung in ganzen 
und halben Flaschen und Flacons zu haben 
allenthalben bei den bekannten Herren De- 
bitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
gemacht, dass es noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen glauben, durch 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 
ar Warnung 
un vor Flaschen ohne mein Siegel und 
ohne die Firma: 


H. Underberg- 
Albrecht. 


Er Sfahlund dEIFER 


n Golf, 


Berlin N. Triftstrasse 12. 


Glaſirte 
Thonröhren, 
Kuh ⸗ und 


Pferdekrippen 
und Tröge. 
Drainröhren, 
Schieferplatten 
zum Auslegen 


von Viehkrippen billigſt. 
Albert Lentz. Stettin, 
Kloſterhof 21. 


N 
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„Komteſſe find unwohl?“ fragte dieſe, ſich! Das Mädchen trat mit dem Glas Waſſer in 
erhebend, als ihre blaſſe Herrin eintrat. die Laube. Leonie trank es aus, um den 
„Ein Glas Waſſer!“ bat Leonie und benutzte Schwindel, der fie befallen hatte, niederzu⸗ 
die Zeit, da ihre Begleiterin entfernt war, ſich kämpfen. 
von der niederſchmetternden Täuſchung zu erholen „Milka,“ ſagte fie dann mit fliegendem Athem, 
und ihre Faſſung wiederzugewinnen. Zu ihrer „dort hält der Buchenroder Wagen; gehen Sie 
Zufriedenheit blieb das Mädchen lange fort. bin und fragen den Diener, ob der Graf geſund 
Inzwiſchen ſchlenderten die Offiziere ganz in REN irgend etwas in Buchenrod vorgefallen 
der Nähe von ihrem Rankenverſtecke vorüber. Sie ſel! 
ſchienen Buchenrod nicht in der Stimmung be- Milka zögerte. 
friedigter Gäfte verlaſſen zu haben. Leonie blickte zu ihr auf und ſah in ein ver- 


Ihre Unterhaltung war einſilbig und gedämpft; e 
dennoch mußte Gräfin Maritinska's feines Or Ich ſprach den Lebrecht ſchon; ja, es iſt et- 
wohl oder übel einige Bruchſtücke davon auf⸗ was e doch = 1 69 nicht Aa 
fangen und zwar folgende: ſagen !“ N 
„Der Teufel auch! — ſeine Ehre gerächt! — „Aber ich will es wiſſen!“ 
ſchlimmer Denkzettel 1 — alles dieſer Polin we-] Milka hatte ihre Herrin noch nie in ſo herri⸗ 
gen! — iſt auch ſchön genug dazu! — Buchen- ſchem Tone ſprechen hören. 
rod dauert mich! ah, bah, Kavalier!“ „Lebrecht meint — aber er kann ſich ja auch 
Die Wirkung des Gehörten war furchtbar für irren!“ 
Leonie. Sie folgerte daraus, daß aus irgend „Was meint er? 


Foltere mich nicht!“ 


Das ee N Bitter wasser. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten _geschi itzt und empfohlen. 


Liebig’s Gutachten: 


„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittersalz und 
Glaubersalz übertrifft den aller 
anderen bekannten Bitterquel- 
len, und ist es nicht zu bezwei 
teln, dass dessen Wirksamke 
damit im Verhältniss steht.“ 


München, 2 
Juli 1870. 


moleschott's Gutachten‘ f 


„Seit ungefähr 10 Jahren ver- 
ordne ich das „Hunyadi 
Janos“ Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19. Mai 1884. 


Breitestrasse 60. . 


Patent Monier. 
Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 


finden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und gewölbten Decken von grosser 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. etc. 

Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. etc. 

Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 

Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 
Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 


Der unterzeiehnete Patentinhaber vergiebt das Recht der 


Ausführung von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzte 
Stadt- und Landgeblete in Deutschland am leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Beflektanten, sich gefälligst wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Liecenzgebiet an ihn wenden zu wollen. 


. A. Wayss, 


Berlin N., Chausseestrasse 36—37. 


A Antiseptisches (fäulniswidriges) Anstrichsöl 
giftfrei und nicht feuergefährlich, 
Rinzig echte, seit langen Jahren bewährte Originalmarke 


Zweckmäßige und billige Holzkonfervierung. 


P Gesetzlich geschützt. 
Zum Schutze des Holzes. J EN schwanma Fichte Wände 
Gegen RN on Autoritäten als 


Feuchtigkeit, A ; © einfachstes, unbedingt 
Fäulnis u. s. w. 7 £ 2 
bedeutend billiger und g . anderen Präparaten, 
viel zweckmässiger als , die Anitimerulion, 
Delfarb- und Teer-- Gans 7 _Mycothanaton etc. 
Anstriche. 5 bevorzugt. 
Von Fachblättern vielfach empfohlen. 


5 Ausgezeichnete Zeugnisse in grosser Zahl von Eisenbahnen, Staats-, 
=! Kommunal- und ie a von a Sorry der Landwirtschaft, 
n Fabriken aller Art u 5 
Unbedeutende Kosten. — fürosse Ersparnis. — Einfachste Verwendung. 
ile Holzbauten und Holzgegenstände 
1 sollten damit bestrichen werden. 
or Nachahmungen unter der Bezeichnung „Carbolineum- 
ird gewarnt. Nur der volle Name CARBOLINEUM AVENARIUS 
bietet Garantie für die Originalmarke. Zug 
Prospekte und Gebrauchsanweisung gratis. 


„ für Pommern und Mean 
burg bei 


GA. A. Liskow, Stettin. 


Vertreter werden in der Provinz gesucht. 


Die Thonwaaren-Fabhrik 
zu Burskemmitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 
mpfiehlt ihre innen und aussen Slasirten 


Thonrohre 


und Fagons in allen Dimensiomen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 
Trottoir-Platten etc, 


„Die Herrſchaften hätten ſich untereinanbegg 
geſchoſſen, und einer ſei ſchwer verwundet; abe 
der Graf iſt's nicht; liebes, gnädiges Fräule! 
erſchrecken Sie doch nicht fo! Der Berwunbe 
liegt hier in J. bei Doktor Mark. Lebrecht ha 
ihn dorthin bringen helfen; aber er weiß nich 
wer's iſt — man hatte ihn zugedeckt. 

Leonie ſtand einen Moment ſtumm und frei“ 
bleich im Kampfe mit einer Ohnmacht, er 
fie Herr werden wollte. Es gelang . WI 
lenskraft. 

„Bei Doktor Mark?“ murmelte 1. vor 
hin; fie wußte jetzt, wer der Verwundete mar. 

„Soll ich den Lebrecht vielleicht herrufen 
wollen Sie ihn ſelbſt ausfragen ?“ bemerkte di 
rathloſe Jungfer. 

„Nein! Ich weiß genug! Bleiben Sn 
bei den Sachen! Ich habe noch einen Gang 
die Stadt vor. Zum Abgange des Zuges 
ich wieder hier!“ 


(Fortſetzung folgt. 


er ar} bei ane e en 565 
Stoffwechſel und deren Folgezuſtänden. Zum Kurge 
brauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, Leber⸗ un 
Gallenleiden, abnormer See een N 
ärztl. allg. empf. Erh. in Sch. d 1 u 

in d. Apotheken. Gegen Einſendung von 3 * 80 
franko Zuſend. 1 Sch. o. Lippmann's Apotheke, Karlsbe 


WER 
lebend: ital. Geflügel gut u. bh 
bezichen will, verlange Preisliste 
von Hans Maier in Ulm a. 0. 
Grosser Import ital. Produkte, 


Weiße Seidenftoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Meter 


(ca. 120 verſch. Qual.) — Atlasse, * 
Frangaise, Moirée, Foulards, Gre 
nadines, Ottoman, „Monopol“, Suralh' 


Satin merveilleux, Damaste, Rips 9 


Taffete ete. — verſ. roben⸗ und ſtückwee 
zollfrei ins Haus das W ot vo 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 „ Porto, 


nter den vielen gegen Sicht u. Khenmatitms 
„mpfohlenen Hausmitteln bleiht dot, u 
Brite era das wirkte 
und beſte. Es iſt fein Webeimmittel, fs 
ein ſtreng reelles, ärztlich i 
parat, das mit Recht jedem Kranken ‚na 
au 8 
Seite Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ ⸗Exbelher, 
volles Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem fie andere pomphaft ang 
prieſene Heilmittel verſucht haben, doch wieder zum 
altbewährten Pain -Gepeller 
greifen, Sie haben ſich eben durch Vergleich davon“ 
berzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, wie 


ö 
1 Glieverreißen 1 als auch Kopf⸗, Zahn⸗ 


U 


durchaus zuverläffig empfohlen werden kann. 


Mückenſchmerzen, eitenftiche ꝛc. am fänelliten 
Erpeller = Einreibungen verſchwinden. Der bill 
. reis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. (mehr Folter en je 
Flaſche nicht!) ermöglicht auch Unbemittelten die 
Anſch offung, eben wie zahlloſe Erfolge dafür 
bürgen, daß das Geld nicht unnütz dafür ausgegeben 
wird. Man hüte ſich indes vor ſchäd⸗ A 

lichen Nachahmungen und nehme nur N 
Pain- Expeller mit der Marke 1 1 
ale icht an. — Vorrätig in den melften 
Apotheken.“) 


nes Ge L n rar ont. & 20 
Eye Ae # rn, ana: — ni 
0 U 
* 3 * a-; Denno 


Gummi- Artikel " Fe 


ff. Qualität, beſtes heben Tuch, rikat a ei St Funde 


verjendet a ee 
Theising jr., Dresden. 
Preisliſte franko gegen Portovergütung. 


Hotel tre Hjorter 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahehofes 

und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 


Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration d la carte. Moderate Preiſe. 


Kopenhagen. 
Hotel Phoenis, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich 
Reiſenden beſucht. Im Souterrain prach wol * 
tunnel mit Ausſchank deutſcher 1 - 

E. Sodring, ge 


Trempenau, Wie bewirbt man sich gesck 


und mit 7 
Erfolg um offene Stelle 
ist jedem Stellungsuchenden Aussert nützli 
Franko gegen 90 Pig. in Marken von Gus 
Weigel, Buchhandlung, Leipzig. 

Tüchtiger Zuckerfabrik Direktor, jeit mehrer 
Jahren im Auslande, ſucht Betheiligung in reel 


t 50—70 Mille Einlage Offerten ei 
Fabrikgeſchäft mit 2. — * 7 


unter K. F. 88 an N. L. 
Frankfurt a. Oder. 


